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Die Anstrengungen , die in der ganzen Welt zunr Ausbau
der Lnstverkehrswege unternommen werden, erfahren eine
msammenfassende Darstellung in einem Aufsatz der Times.
Danach ist der Handelsflugverkehr bisher auf einer Strecke
von etwa 6000 englischen Meilen auf europäischen- Luft-
wegen aufgenoinmen worden und wird auf einer Anzahl
dieser Verkehrswege bereits regelmäßig durchgeführt .. Es
sind Vorbereitungen getroffen, die im .nächsten Frühling
oder noch früher vollendet sein sollen, daß etwa 7000 eng¬
lische Meilen .weiterer Verkehrswege eröffnet werden . Es
würden .danach also 13 000 englische Meilen . oder etwa
20 000 Kilometer europäischer Luftwege bereits für den
Transport von Passagieren , Post und Waren in Benutzung
seiii. In nächster Zukunft soll der Plan eines Tag und
Nacht aufrechterhaltenen Lufthandelsverkehrs durch Europa
von London nach Konstantinopel verwirklicht werden.
Wichtige Glieder in dieser Kette bestehen bereits . Der Ver¬
kehr zwischen London und Paris erfolgt ganz regelmäßig
und wird immer stärker in Anspruch genommen . Eine
etwa ebenso lange Strecke zwischen Paris und Dtraßburg
ist kürzlich dem Verkehr übergeben worden . Die nächste
Strecke von Straßburg bis München soll vor Ende des
Jahres eröffnet werden. Die weiteren Stationen werden
Wien, Budapest, Belgrad und Bukarest sein, und da es sichV-I ./ ^ 4 ^ 4*1 t I V C .Y"J . . .V V 1 ^ f14*tVlrt
hier um lauter Großstädte handelt und die Verhältnisse
günstig liegen, hofft man mit der Einrichtung dieser Strei¬
ken für den nächsten Sommer . Ist dieser Verkehrsweg
vollständig eingerichtet, dann werden Reisende, die London
gegen Abend verlassen, fast 2000 englische Meilen durch die

, Luft zurücklegen und den nächsten Tag um dieselbe Zeit in
Konstantinovel eintrefsen. Die kürzlich eröffnete Strecke
zwischen London und Kopenhagen über Amsterdam _wird
im nächsten Frühling Reisenden die Möglichkeit gewähren,

I im Lauf eines Tages diesen Weg zurückzulegen, und eben¬
so wird man in einem Tag von London nach  B e r -
I i n kommen, wobei man in Bremen „umsteigen " soll.

; In den Vereinigten Staaten ist man mit großer Energie
am Ausbau des Lustverkehrsnetzes tätig und plant jetzt
einen direkten Luftweg bis nach Alaska,  von wo sich
dann die Aussicht eröffnen würde , über Asien •von Ame-

! rika nach Europa in der Luft zu reisen . Die Luftpost
zwischen Newyork und San Francisco , die eine Strecke von
von 2600.englischen Meilen zurücklegt, und den schnellsten
Verkehr von 91 auf 56 Stunden herabsetzt, ist im vollen
Betrieb. Die Franzosen planen die Luftverkehrswege nach
Prag und Warschau und arbeiten vor allem daran , den
marokkanischen Luftdienst, der zweimal wöchentlich, von
Toulouse aus verkehrt, von Rabat bis nach Casa¬
blanca  durchzuführen . Ein regelmäßiger Luftverkehr
ist auch zwischen England und Italien geplagt ; doch müs-
sen erst noch einige Linien in Italien selbst, besonders die
zwischen Mailand und Rom , eingerichtet werden , bevor
dieser Plan ausgeführt werden kann . In Spanien besteht
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Wieder ein Jahr später.
Ich fühle mich nicht mehr heimisch in dem lauten Berlin.

Man tut alles , um meinen Wünschen entgegenzukommen.
Zwischen mir und meinen Verwandten ist eine Schranke
aufgetürmt , die ich nicht niederreißen kann . Ich bin ein
Fremder in ihrem Kreise, man liebt nicht mich, sondern
mein Geld.

Zch will diese Stadt verlassen, will meinem Bruder das
Kapital schenken, welches ich in das Geschäft eingelegt habe
und mich im Süden Deutschlands oder in der Schweiz
mederlassen und mir dort eine neue Heimat gründen . -

Hier brachen die Ausschreibungen ab . Otto Burgmann
a mew tief aus; er hatte mit fieberhafter Hast diese inter¬
essanten Mitteilungen .gelesen und wollte das Dokument
sortlegen als einige lofe Blätter herausfielen , die seine Auf¬
merksamkeit weckten.
. , '®aren »lvei Briefe, die ohne Zweifel auf die Nieder¬
schrift Bezug nahmen . ^

Der erste dieser Briefe war an Frau Therese Demmberg
gerichtet, die, wie aus der Adresse hervorging , zu jener Zeit
Dernmber ^ ^ eorte weilte und 'stammte von Theodor
mittetschon  mitgeteilt , daß mein Bruder Karl
vlöwim§„ H^ n Vorbereitungen zur Abreise durch einen
Frau * überrascht wurde " , schrieb Theodor au seine

." " fliegt nun gar feinem Zweifel mehr , daß er

die Absicht, neue Lustpostwege auf einer Strecke von mehr
als 1000 englischen Meilen zu eröffnen, darunter eine di¬
rekt vor Barcelona bis Madrid und von da bis nach Lissa¬
bon. Ein anderer Luftweg führt vom Süden Spaniens
über Madrid nach dem Norden und von dort nach Ba-
yonne und Bordeaux , wodurch das fehlende Glied zur Ver¬
bindung Spaniens mit Paris und London geschaffen ist.

uns für immer

3*Preisschilder müssen von jetzt an an allen in Schau¬
fenstern ausgestellten Gegenständen des Lebensbedarses,
wie Nahrungs - und Genußmittel , Kleider, Schuhwaren,
Wäsche, Hanshaltungsgegenständen , Stöcke, Schirme , Pfei¬
fen usw. angebracht sein. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft . (Siehe amtliche Bekanntmachung).

Ö Kathol . Gesellenverein. Die aktiven Mitglieder wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß von der hiesigen Ge¬
werbeschule ein Fortbildungskursus im Zeichnen und in
Algebra veranstaltet wird . Gesellen aller Berufe , gelernte
Arbeiter , Dreher -und andere, die sich in ihrem Fache weiter-
bildewewollen, können an dem Kursus teilnehmen . Die
Unterrichtsstunden sind Montags von 6—8 im Zeichnen,
Freitags von 6—8 in Algebra. Die Mitglieder , die sich an
dem Kursus beteiligen wollen, mögen sich bis morgen
(Donnerstag ) Abend beim Präses oder Schriftführer mel-
.den, damit ihre Namen weitergegeben werden können.

rf Die U. $ . P . hält morgen Nachmittag , ststä Uhr , in
der „Deutschen Eich  e" eine Mitgliederversammlung,
bei welcher Toni Sender  über den Parteitag in Halle
berichtet. (Siehe Inserat ).

_ -chützenverein. Mit dem am letzten Sonntag statt-
gefnndenen Königsschießen hat das Feuerschießen für die
Saison 1920 seinen Abschluß gefunden. Die Beteiligung
war eine sehr gute, auch wurden sehr gute Resultate er¬
zielt. Den besten Treffer auf die Königs - oder Freischeibe
erzielte Herr Anton Homm; Prämien hierauf erhielten:
1. N. Jamin , 2. H. Bernbeck, 3. W. Simon , 4. A. Müller,
5. M . Block, 6. P . Deutschmann, 7. C. Wissenbach, 8. I.
Kmuschka, 9. H. Rips , 10. H. Messer, 11. Ehr . Rausen-
barth , 12. W. Kortz, 13. H. Ludwig. Die Standfestscheibe
erschoß Herr H. Hirschheide; Prämien hierauf erhielten:
1. Simon , 2. Ludwig, 3. Jamin , 4. Homm , 5. Deutsch¬
mann , 6. Göbel, 7.' Kmuschka, 8. Ulrich, 9. Rips , 10.
Raufenbarth , 11. Bernbeck, 12. Kortz. Die Feld -Ehren¬
scheibe schoß .Herr Ad. Göbel; Prämien hierauf erhielten:
1. Deutschmann , 2. Ludwig, 3. Berubeck, 4. Raufenbarth,
5. Messer, 6> Kmuschka, 7. Jamin , 8. Block, 9. Rips , 10.
Kortz, 11. Gehl , 12. Simon , 13. Kügel, 14. Hirschhcide,
15. Jenisch , 16. Homm, 17. Kuhn . Die höchste Ringzahl
auf Tabellen erhielt Herr Bernbeck mit 215 Ringen . Ein
jeder der teilnehmenden Schützen erhielt hierauf einen
Preis . Die Preisverteilung fand abends mit einem gemüt¬
lichen Beisammensein im Hotel „Zum Schützenhof" statt.

und wir' wollte, er fürchtete für seine Schätze
dem Geizhals niemals einen roten

Pfennig bekommen. Als ich nach seinem Tode seine Hinter¬
lassenschaft durchsuchte, fand ich in einer Kassette diese
Blätter . Lies sie und wenn du kannst, komme augenblicklich
zurück, damit wir einen Entschluß fassen. Das . Gericht
wird in den nächsten Tagen von mir Angabe des hinterlas-
senen Vermögens fordern ; von der Größe dieser Hinter¬
lassenschaft hat niemand eirE Ahnung.

Was ich in der Kassette außer diesen Blättern gefunden
habe, kann ich nur annähernd angeben, da ich noch nicht
die Zeit hatte , eine gründliche Berechnung zu machen. Es
sind preußische Staatspapiere , und bic Gesamtsumme mag
annähernd eine halbe Million betragen.

Was nun ? Schweigen, oder die Wahrheit sagen? Ich
schwanke noch, die Versuchung ist zu groß.

Man könnte das Geld benutzen, um Geschäfte in großar¬
tigem Maßstabe zu machen, später kann man in der einen
oder anderen Weise das Kapital dem Neffen übergeben.

Wenn das Gericht von dem Inhalt der Kassette Kenntnis
erhält , so wird die Verwaltung der Hinterlassenschaft mög¬
licherweise einem Andern übertragen , und wir haben' das
Nachschauen.

Jchssrage dich, was soll ich tun ? Schreibe mir sofort,
noch besser ist es, wenn du selbst kommst."

Die Antwort auf diesen Brief lautete:
„Ich sende Dir das Tagebuch samt Deinem Briese zu¬

rück, damit nicht eine verräterische Zeile in andere Hände
fällt . Was das Vermögen Deines Bruders betrifft , so er¬
gibt dasselbe sich ja aus Deinen Geschäftsbüchern. Das
Kapital , welches er Dir ins Geschäft gegeben hat , wollen
wir dem Kinde nicht vorenthalten , über alles Andere würde
ich schweigen.

Wenn das Glück naht , muß man es festhalten und später
kann ja immer noch darüber nachgedacht werden, in welcher
Weise Hermann entschädigt wcsden soll.

Cf Der Raubanfall aus der Straßenbahn , den der Arbei¬
ter Karl August Klüver  vor einigen Monaten bei der
Haltestelle Weißkirchen an einer von dort stammenden Frau
verübte , fand gestern seine Sühne vor dem Schwurgericht.
Das Urteil lautete auf ein Jahr fünf Monate Gefängnis.
Als mildernder Umstand kam in Betracht, daß Kliiber seit¬
her unbestraft war , erschwerend, daß der Raubanfall auf
öffentlicher Straße stattsand.

x Schulnachrichten . Aus dem Osten sind zahlreiche Lehr¬
kräfte in unsere Nähe versetzt worden, so Lehrerin Roggatz
von Thorn nach Nied, Lehrer Mehringer von Grandenz
nach Homburg , Rektor Gerigk von Bereut nach Oberursel,
Lehrer Priebe von Schneidemühl nach Niederjosbach usw.

= Winter im Taunus . Auf dem Feldberg ist am Sonn¬
tag Mittag der erste Schnee gefallen. .Im Maintal herrschte
in der Nacht zum Montag stellenweise Nachtfrost, der auf
den Taunushöhen das Thermometer bis aus vier Grad
unter Null fallen ließ.

-ft Frankfurter Künstlertheater . Am letzten Sonntag
hielt das Frankfurter Künstlertheater für Rhein und Main
seinen Einzug in Oberursel . Leider war der Besuch sehr
mäßig.  Knapp 150 Personen wies der große Saal der
Turnhalle auf ! Wir wollen nicht vorschnell urteilen und die
Interesselosigkeit des Oberurseler Publikums allein verant¬
wortlich machen. Das Theater ist kaum gegründet und
eine Reihe von widrigen Hemmungen hat es mit sich ge¬
bracht, daß der Termin für die hiesige Erstvorstellung erst
am Donnerstag endgültig ' festgesetzt werden konnte. So
war die Zeit für die Bekanntgabe äußerst knapp. Hoffen
wir , daß diese unangenehmen Begleitumstände für die
zweite Vorstellung wegfallen und die hiesige Bevölkerung
durch desto zahlreicheren Besuch beweist, daß sie einer sol¬
chen Veranstaltung würdig ist. Vielleicht wird sich bis da¬
hin — etwa Mitte November — mancher und manche
erinnern , daß man bei einer ernsten Theatervorstellung die
D a rste  ll e r nicht dürchRan che n, d i e Hi n te n-
ansitzenden nicht durch Auf behalten der
Kopfbedeckung belästigt! — Doch nun zur Haupt¬
sache: Die Darsteller bringen eine eigene sog. Stilbühne
mit . Der Bühnenraum ist nicht durch die üblichen Kulissen,
sondern durch Vorhänge abgegrenzt . Ein kleiner Hinter¬
grund deutet Ort und Zeit der Handlung gerade an , der
Phantasie den weitesten Spielraum lassend. Ebenso sind
Möbel und andere Requisiten aufs Nötigste beschränkt. Auf
alle Fälle ist diese bewußte Selbstbeschränkung in ihrer
Stilechtheit ungleich höher zu bewerten, wie die aus allen
Zeitaltern ttnb Stilen zusammengestöpseltenDekorationen
der Wanderschmieren , die ein „Meiningen " vorspiegeln
wollen und bei denen doch nur das Unzulängliche Ereignis
wird . Die Vorstellung selbst — Schillers „Kabale und
Liebe" — stand künstlerisch auf höchster Stufe . Alle Dar¬
steller suchten ihr Bestes zu geben, und so wirkte Schillers
Jugendstück vielleicht stärker auf die Zuhörer wie auf man¬
chen großen Bühnen , wo das klassische Schauspiel leider
oft als Nebensache betrachtet wird . Einen vorzüglichen

Es ist selbstverständlich, daß wir das Kind erziehen. Du
kannst dem Gericht erklären, daß ich diese Pflicht gern über¬
nehme ; so wird der Schein am besten gewahrt. Sobald
meine Kur beendet ist, kehre ich zurück; wir beraten dann
über alles , einstweilen schweige und rette die Kassette.

Deine treue Therese" .
Die grauen Augen des Prokuristen leuchteten, ein bos¬

hafter , tückischer Zug umzuckte seine festgeschlossenen Lippen.
Er ging in den Salon und öffnete den Schreibtisch; aus

ihm nahm er eine eiserne Kassette in die er die wertvol¬
len Dokumente legte.

Das war eine furchtbare Waffe, murmelte er. „Weshalb
mag er diese Papiere nicht vernichtet haben? Ah, jetzt wis¬
sen wir , durch welche Mittel er der reiche Mann geworden
ist, jetzt kann ich seinen Stolz demütigen und ihn zwingen
jede Forderung zu bewilligen."* *

*

Drittes Kapitel.
Der Referendar Demmberg ging langsam die Linden ent¬

lang , dem Brandenburger Tor zu. Er kam von der Univer¬
sität , wo er einen befreundeten Rechtslehrer ausgesucht hatte.
Das heiße, drängende Leben Berlins flutete ans der Straße,
wo die Tausende von Menschen hastend oder gaffend Mit¬
telpromenade und Seiten besetzt halten, von früh bis in die
sinkende Nacht. Nach der Friedrichshöhe zu wird der Men¬
schenknäuel immer dichter, drückender, wie ein ungeheurer
Bienenschwarm erscheint die Menge, unentwirrbar , ein tau-
scndfarbiges Völkergemisch. Nach dem Brandenburger Tor
zu löst sich der wirre Knäuel immer mehr auf, in Rudel,
in Einzelgruppen , die dann der weite, freie Tiergarten noch
mehr zerstreut.

Hermann achtete weder auf die Menschen noch auf
die schimmernden Spiegelpaläste zu beiden Seiten der Lin-



Nr. 162. „OberurselerBürgerfreuud"
Präsidenten stellte Herr Kleebusch auf die Bretter , die
Maske und Mimik , vor allem aber in seiner würdevollen
Gemessenheit in den erregtesten Szenen vorzüglich. Würdig
ihm zur Seite der Wurfe des Herrn Delsa, der die abge¬
feimten Schurken immer noch menschlich begreiflich er¬
scheinen ließ. Es sei vor allem auch die vorzügliche Sprach-
behandlung des Künstlers hervorgehoben. Die Briefszene
mit Louise (Frl . Buek) dürfte die gelungenste des Abends
gewesen sein. Auch dieser Künstlerin dürfte ein Hauptteil
des Erfolges zuzuschreiben sein. Das blutjunge Bürger¬
kind im Kattunkleidchen, das im Verlauf ides Stückes zur
Heldin heranwächst, gelang ihr glänzend. Die Milford von
Frl . Bergmann war nicht Heldin noch Cokette, sondern das
um fein Lebensglück vergeblich ringende Weib, das der tief¬
sten Teilnahme des Hörers stets gewiß bleibt. Herrn Ottos
Ferdinand hatte schäumendes Temperament ; und das ist ja
fast das einzige, wodurch diese Undankbare Rolle wirken
kann . Auch Herr Urminger (Kalb ) Hänel (Kammerdiener)
und Backory (Miller ) sowie die Damen Genzmer (Sophie)
und Donato (Millerin ) seien lobend erwähnt . — e.

x Unter die Räder der Eisenbahn kam der 61jährige
Maurer Gottfried Couradi  von Oberhöchstadt, im
Bahnhof zu Rödelheim . Es wurden ihm der rechte Unter¬
schenkel und der linke Fuß abgefahren . Man brachte ihn
ins städtische Krankenhaus , woselbst er nach seiner Ablie¬
ferung verschied. Das ist wieder eine Warnung für alle
diejenigen , welche vom fahrenden Zug abspringeu.

x Den Streik der Kerweborsch können wir auch von der
Schönberger Kirchweih am letzten Sonntag melden. Die
Musik hatte fiir das Tanzbändchen 12 Mark verlangt , aber
die Tänzer fanden es für zu viel und streikten. Nach herab¬
gesetztem Preise auf 8 Mark ging endlich das Tanzen los.

x Die Waisenpflege in Nassau. Der Landeshauptmann
von Nassau, Krekel, sendet uns einen Bericht über die Er¬
gebnisse der Waisenpflege und Krüppelfürsorge im Jahre
1919 in Nassau und stellt folgende beherzigenswerte Worte
voran : Den armen Waisenkindern unserer engeren Hei¬
mat , unseres schönen Nassauer Landes , zu helfen, ergeht
auch in diesem Jahre mein Ruf hinaus in Stadt und
Land . Er wird , des bin ich gewiß, gerade in dieser ernsten
und schweren Zeit nicht ungehört verhallen . Mögen sonst
im öffentlichen Leben Haß und Zwietracht , Selbstsucht und
falscher Schein sich breit machen, da wo es gilt, unserem
alten nassauischen Liebeswerk, der Waisenpflege zu dienen,
wo es sich darum handelt , unseren armen Waisenkindern
ihr trauriges Los erträglicher zu gestalten, da wird wieder
die bessere Natur des Menschen zurückgedrängt durch äu¬
ßere Ereignisse, hervortreten , da werden sich viele offene
Hände finden , da wird sich zeigen, daß wir doch noch eines
Blutes , Glieder einer Gemeinschaft sind. Durch das ani
6. Mai ds. Jrs . erlassene Gesetz betreffend die öffentliche
Krüppelfürsorge wird den Krüppeln in besonderer Weise
geholfen. Der Hauptzweck des Gesetzes besteht darin , die
vorhandenen verkrüppelten Volksgenossen soweit möglich
zu heilen, damit zugleich sie einer Erwerbsbefähigung
zuzuführen , sie selbst dadurch zu fröhlichen voll erwerbstä¬
tigen Menschen zu machen und dergestalt auch für den
Wiederaufbau des Landes neue Kräfte zu gewinnen . Man
rechnet durchschnittlich auf 1000 Einwohner einen Krüppel
und Hofft bei richtiger Behandlung etwa die Hälfte der
Krüppel mehr oder weniger erwerbsfähig machen zu kön¬
nen . Hieraus ergibt sich die hohe .Bedeutung des neuen
Gesetzes für unser künftiges wirtschaftliches Leben. Die
Hoffnungen , die sich an das am 1. Oktober in Kraft getre¬
tene Gesetz knüpfen, werden aber nur dann in Erfüllung
gehen, wenn die freiwillige  Liebestätigkeit weiter be¬
stehen bleibt und der gesetzlichen Fürsorge durch Rat und
Tat ergänzend zur Seite tritt . Auch für die armen Waisen¬
kinder, von denen stets eine größere Anzahl von der Ver¬
krüppelung bedroht ist, gilt es, namentlich in Hinsicht . auf
die Teuerung , weitere Mittel durch freiwillige Beträge auf¬
zubringen . Die Hauskollekte ergab 1919 im Obertaunus-
kreis ausschl. Amt Homburg folgende Erträgnisse : Obcr-
ursel 1442,53 Mk., Bommersheim 243,90 Mk., Kalbach
147,35 Mk., zusammen 1833,78 Mark . Die Zahl der auf-

den, er fühlte sich einsam inmitten des tausendköpfigen,
glühenden Lebens, er war allein und verlassen zwischen all
diesen Menschen, die teilnahmslos und fremd aneinander
vorübergehen.

Da fiel ihm Doktor Werner ein, der sein Freund war
und sein Verbündeter in dem Kampfe , der ihm bevorstand.

Hermann hatte nach seiner letzten Unterredung mit dem
Kommerzienrat sehr ernst über feine nunmehrige Stellung
zu seinen Verwandten nachgedacht. Aber sein Entschluß
stand fest; er wollte mutig kämpfen um den Besitz der Ge¬
liebten, die sie ihm streitig machen, die sie verschachern woll¬
ten in ihrem kalten Egoisnms.

Er bog in die Charlottenstraße ein, in der Doktor Wer¬
ner wohnte . Er traf ihn zu Hause, seine Sprechstunde war
gerade zu Ende. Hermann teilte ihm die Unterredung mit
dem Kommerzienrat mit , und so bestürzt >der Doktor auch
anfangs über das Vorgefallene war , mußte er doch nach
einigein Nachdenken zugeben, daß man eine andere Wen¬
dung nicht hätte erwarten können.

.,/Vielleicht ist es gut , daß die Sache sich schon jetzt geklärt
hat . Einmal mußte 'es kommen, denn es war ja vorauszu¬
sehen, daß dein stolzer Onkel dem unbemittelten Referendar
die Hand seiner Tochter nicht geben würde ."

„Daflir gibt er sie dem verschuldeten Leutnant " , erwi¬
derte' Hermann bitter.

„Weil der Leutnant Baron ist."
„Und iveil der Vater des Leutnante ihm versprochen hat,

seinen Einfluß bei Hofe für ihn . zu verwenden."
„Wir 'wollen diesen Punkt nicht weiter erörtern , wir ken¬

nen ja die schwache Seite des Kommerzienrates . Lena hat
das Opfer bringen müssen; sie würde nameitlos unglück
lich geworden sein, wenn nicht der Tod ihres Mannes sie
so bald von den Fesseln erlöst hätte . Ich habe am Sterbe¬
bette des Majors von Strahlen gestanden; ich war Zeuge,
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genommenen Waisenkinder betrug Ende März ds . Jrs . 62,
die vom Kreise hierfür gezahlten Pflegegelder für das Rech¬
nungsjahr 1919 1430,39 Mk. Die Zahl der vom vorma¬
ligen Amt Homburg aufgenommenen Pflegekinder betrug
9, die gezahlten Pflegegelder im gleichen Zeitraunt
1333,82 Mk. Wir möchten auch unsererseits die Bitte um
freiwillige Spenden für die Zwecke der Waisenpflege unter¬
stützen.

x Kollekte für das Waisenhaus . Die Direktion des
Waisenhauses macht darauf aufmerksam, daß in diesen Ta¬
gen der Waisenvater eine Hauskollekte für das Waisenhaus
erheben wird . Die dem Hause zur Verfügung stehenden
Mittel reichen bei Ter gegenwärtigen Teuerung für die
unerläßlichen Bedürfnisse bei weitem nicht aus . Schon steht
für das laufende Jahr ein großes Defizit in Aussicht. Der
Waisenvater bittet daher , in die Büchsen der Kinder willig
ein nicht zu mäßig berechnetes Waisenhausnotopfer einzu-
legen. Die Direktion unterstützt seine Bitte aufs wärmste.

2> Metzadretzbuch der 3. Frankfurter Jnternatinalen
Messe. Das Meßamt Frankfurt a. M . hat ein Meßadreß-
buch in 2 Bänden herausgegeben . Band 1 enthält außer
einem farbigen Uebersichtsplan und sonstigen Erläuterun¬
gen ein Firmenverzeichnis und Standverzeichnis , Band 2
enthält das Verzeichnis der Warengruppen und das Wa¬
renverzeichnis . Ein Nachtrag enthält die nachträglich an¬
gemeldeten Firmen und eingetretene Veränderungen.
Preis beider Bände 15 Mark, .Selbstverlag des Meßamtes
in ' Frankfurt a. M.

x Abwanderung zur 4. Klasse. Die Abwanderung nach
der 4. Klasse geht in starkem Maße weiter . Im Frankfur¬
ter Hauptbahnhof ist der Andrang zu den Schaltern 4.Klasse
so stark geworden, daß auf Veranlassung des Eisenbahnbe-
triebsrates wegen Ueberlastung der Schalterbeamten zwei
neue Schalter 4. Klasse geöffnet werden nuißten . Die Ein¬
nahmen an fast jedem Schalter 4. Klasse hat sich im letzten
Vierteljahr um 5—600 000 Mark erhöht.

x Die falschen 50-Markscheine. Bei dem 42 Jahre alten
.Händler Georg Pseuffer in Frankflirt , der unter dem Ra¬
inen. „Würzburger Georg" in seinen Kreisen bekannt ist,
fand die Polizei für 70 000 Mark falsche 50 Markscheine.
Es handelt sich um die Falsifikate , die gegenwärtig in der
ganzen Umgegend auftauchen.

4 = Herbsterkältungen der Schulkinder. Es ist eine all¬
jährlich Ewiederkehrende Tatsache, daß die schulpflichtigen
Kinder im Herbst mit nur geringen Ausnahmen von Hu¬
sten, Heiserkeit sowie Erkrankungen sämtlicher Atmungs¬
organe heimgesucht werden und oft wochenlang wegen
diesen Leiden das Haus hüten müssen, den Schulunterricht
versäumen müssen; der Grund dazu wird meist durch das
unzweckmäßige Verhalten der Kinder gelegt. Statt wie im
Frühling und Sommer munter draußen umherzutollen in
frischer, freier Luft , werden sie von überängstlichen Müt¬
tern an rauhen Tagen , deren ja der Herbst genug beschert,
im Hause behalten . Zum Schulweg, den sie wohl oder
übel antreten müssen, werden sie sorgsam mit warmen
Schuhen , Kappen und Mänteln ausstaffiert , damit ihnen
auch nicht ein Lüftchen nahekommen kann und wenn sie
solchergestalt verweichlicht doch einmal einem rauheren
Luftzug ausgesetzt sind ode runbeschützt von ihm betroffen
werden , dann sind sie auch sofort erkältet, das nicht genü¬
gend abgehärtete Organ mehr oder weniger schwer er-
kränkt. Wo Kinder weniger ängstlich behütet oder sich dem
lästigen Zwange der Vermummung und des Einhüllens
nicht so willig beugen, wie z. B . größere Knaben , da wird
man nur ganz vereinzelt von derartigen Herbsterkrankun¬
gen hören , die ja langsamer weichen, je schneller sie ent¬
standen sind, wenn nicht sofort tatkräftig dagegen einge¬
schritten wird . Jedenfalls würde manche Sorge den Eltern
erspart , manches Eingreifen des Arztes überflüssig, wenn
Kinder durch möglichst reichen Aufenthalt im Freien auch
an rauhen Herbsttagen sich dem wechselnden Klima gleich
den Bäumen und Sträuchern anpassen, also im besten
Sinne des Wortes „wetterhart " würden ; das kann aber
nür geschehen, wenn sie die Freistunden auch im Herbst, wie
bisher im Sommer , im Freien zubringen dürften , daß die

Kleidung diesem Aufenthalt anqepaßt werden
selbstverständlich.

x Schneeweiße Zähne . Die Zähne werden schneewei
wenn man sie mit Salz abreibt , doch darf dies nicht zu a
geschehen, da sonst das Salz mit der Zeit die Glasur Q|
stißt . — Schwarzbrotrinde , die man reibt und röstet u|
Zum Putzen der Zähne verwendet , macht diese auch schi

Der Dünger der Ziegen ist sehr stickstoffhaltig m
schnell wirkend. Die durchschnittliche Menge beträgt I
Zentner im Jahr . Er eignet sich hauptsächlich für lehmh«
tige und schwere Böden . Der Gehalt an Düngerwertk
übertrifft den Kuhmist und das Sechsfache, den Pferdemj
um das Doppelte , den Schweinemist um das Dreifas
und den Schafsmist um das Doppelte . Dieses Nebene,
zeugnis der Ziegenhaltung ist demnach auch nicht zu untei
schätzen.
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— Frankfurt . Der Bund des Kleinhandels und Klei,

gewerbes beschäftigte sich in seiner letzten Monatssitzuis ,mjTeno,
luieder mit dem bei der 3. Franffurter Internationale , «»fl «*.,
Messe ausgeübten umfangreichen Verkauf an Privatpersi fi -/n
nen , der trotz des angedrohten Ausschlusses von weiters flüttum
Messen von manchen Ausstellern immer noch nicht untei
lasten wurde . •

— Pfaffenwiesbach . Vorletzte Nacht suchten Diebe aul rten  fj u
unsere Kirche heim. Sie drangen durch ein Sakristeifenstk moltunc
ein, erbrachen einen Schrank , das Schloß der Sakristeitm ^ mmt'
und das Tabernakel des Nebenaltars . Das Tabernakel d,.fl „na vo
Hochaltars vermochten sie trotz Anstrengung nicht zu fe dert bis
brechen. Da sie größere Wertgegenstände nicht vorfandensgE chfl
nahmen sie einen Chorrock, das Gefäß mit Mt hl. Oela Kohlenf«
und 6 Kerzenleuchter mit . Zwei Touristen hatten M, p.lchen $>
Tage vorher in auffälliger Weise die Kirche besichtigt utt ^ ^
dürften wohl als Täter in Frage kommen. Gliche alt,

4l >ert. VoVermischter. den.
sie ein 8

Volksgericht fl verschied.4 Zum Tode verurteilt . Das von, .ouusijermjt i,
Würzburg gegen den Russen Golow verhängte Todesurtch Eltz-Pla
ist vom bayerischen Gesamtministerium bestätigt worden.k̂ ûtpen
Golow Hatte in Würzburg die siebzehn Jahre alte Russm als Teil
M e s chr i mit einem Beil erschlagen, die SchmuckgegenÊ urad
stände an sich genommen und war damit geflüchtet. r *5r Tau

Ein frecher Raub . Ein Gelddiebstahl wurde in Ber-Element
lin auf offener Straße verübt . Aus einein verschlossenenöelnen3
Handpostwagen raubte ein unbekannter Täter einen lemeFfbaut.
nen Geldbeutel mit 119 000 Mark . Der Wagen würlW ^bteter
von einem Postbeamten gezogen. In dessen Begleitung bst" Matt
fanden sich ein Oberpostschaffner und ein PostschaffneDungen
Dennoch hat niemand von dem Raub etwas gemerkt. ®uin vo,

x Der ungemütliche Mars . Svante Arrhenius , der bedstenüix
rühmte schwedische Astronom , hat in seinem kürzlich er-Eltz zur
schienenen Buch „Die Schicksal der Sterne ", das die neuestet̂ strahltt
Ergebnisse der astronomischen Forschung enthält , ein wenM " benacl
tröstliches Urteil über den Zustand des Planeten Marr ^ stmach
ausgesprochen. Nach seiner Meinung kann man , wie da8^26 vor
„Journal de Debats " schreibt, die Marsbewohner , wanM ^ e'"et
solche wirklich außerhalb der Phantasie der Dichter lebeist̂ fest

durchaus nicht beneiden. Das Dasein auf dem Mars mujjL̂ ^

wie Lena aufakmete , als die drückenden Fesseln fielen. Es
war nicht Mangel an Gefühl , es war der erste freie Atem¬
zug einer geknechteten Seele , der erste Sonnenschein , wel¬
cher der finsteren Nacht ein Ende machte. ■Und dieselbe fin¬
stere Nacht würde die Seele Agnas umgeben, wenn sie die¬
sem Baron die Hand zum Btzpde reichen müßte ! Letzow
denkt ja nur an die Mitgift Agnas ; sie weiß das selbst und
verachtet ihn deshalb . Aber die Eltern .Agnas stehen auf
seiner Seite , sie sind blind gegen seine Fehler ; sein Wappen
und sein Titel gleichen in ihren Augen alles aus !"

„Ich weiß das alles , Max —"
„Ich erinnere dich nur daran , um dir zu zeigen, daß es

ein harter Kantpf werden wird ."
„Ich fürchte ihn nicht!"
„Was willst du nun beginnen ?"
„Vor allen Dingen muß Agna von meinem Bruch mit

ihrem Vater unterrichtet werden."
„Glaubst du nicht, daß ihre Eltern es tun werden?"
„Gewiß nicht. Sie werden schweigen. Sie wissen, daß

ich nun so bald ihr Haus nicht mehr betreten werde; Agna
aber soll glauben , ich komme deshalb nicht, weil sie mir
gleichgiltig geworden fei."

„Du magst Recht haben " , erwiderte der Doktor gedanken¬
voll, „Agna muß von der Sache unterrichtet werden."

„Und ich hoffe, du wirst es übernehmen ."
„Gut " , sagte der Doktor, „ich werde mit ihr reden. Uebri-

gens , war das Gerücht von dem Einbruch in der Ballnacht
wirklich nur erfunden ?"

„Nein " , erwiderte Hermann . „Mein Onkel wollte nicht
darüber gerodet haben, um das .Fest nicht zu stören."

„Und ist der Einbruch gelungen ?"
„Ja . Der Dieb hat eine Kassette gestohlen, in der sich

außer der Privatkasse meines Onkels wichtige Papiere be-

~~... ... ^ Ei
kaum zu ertragen sein, sodaß man sich also mit der altD ^ G t
Erde trotz aller Unzufriedenheit wieder versöhnen kantẑ )
Die Kohlenkrisis herrscht dort dauernd ; denn es ist
sehr kalt. Der Mars erhält im Vergleich zu seiner Ober urter  ^
fläche weniger als die Hälfte der Sonnenwärme , deren IM Ûr
die Erde erfreut . 'Die Atmosphäre ist sehr arm an WassE et+nei
dampf und ebenso an Sauerstoff . Und wenn es am 2^ 1 ^
etwas auftaut , so friert efl in der Nacht, daß die Steiq ?"^ ,öte  '
bersten. Die berühmten Kanäle sind einfache Spalten b«m>^
Oberfläche, d. h., daß der Mars rissig wird . Aber diese ~
müssen sehr breit und tief fein , sodaß die der Erde im
gleich mit ihnen ganz unbedeutend erscheinen. Wegen ihr^ si 4VJ
ungeheuren Größe und auch weil sie mit Eis oder »Cm !!"
Salz gefüllt ist, werden sie uns sichtbar. Hadense

Zeit
fanden . Welcher Art diese Papiere sind, konnte ich nicht Vsl"
fahren ; aber sie müssen sehr wichtig sein, denn ihr Verlusu . ohau;

jrt  o -irtn UL,-»— ._ " ergeruncbrachte meinem Onkel in eine furchtbare Aufregung . « .
„Und man hat keine Spur entdeckt?" U,
„Ich fand im Garten ein weißes Taschentuch ohwflrma s,

Zeichen." mterschr
„Damit ist wenig gewonnen ." 'ahnhau
„Und doch hat dieser Fund einen Verdacht in mir ge-Epstl 06

weckt, den ich kaum auszusprechen wage . Der Umstand, daf̂ Esen b
nur die Kassette gestohlen worden war , mußte mich zu dest̂ 9 an
Schluffe führen , daß kein gewöhnlicher Dieb das Verbre?"flstn s
chen begangen hat . Außerdem waren falsche Schlüffel bofl̂ *
nutzt worden , um die !Gartenpforte mtö den Schreibst
meines Onkels zu öffnen, und es unterliegt wohl keine
Zweifel , daß der Dieb es nur auf die Papiere abgesehen
hatte ."

Und auf wen ist Dein Verdacht gefallen?"
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Ni einet
,Auf Burgmann ." te "Rer

„Ich begreife Deinen Verdacht nicht" , sagte der Doktor = B
kopfschüttelnd. „Dein Haß gegen diesen Mann führt dich 1 n  o.
weit ." :r i^ne:

„Mein Haß ?" erwiderte Hermann . „Wen ich verachte.-00 000
den brauche ich noch lange nicht zu hassen. Ich weiß, ba'irN Rc
Burgmann darnach trachtet , den Kommerzienrat mit seinci'^ hll t,
Angehörigen zu entzweien , ihm den Frieden zu rauben , Mf Un« >
mit er selbst im Trüben fischen kann." v

„Er hat eine bevorzugte Stelluitg - i<k§ lt §u
„Sie genügt ihm nicht, er will Associe der Firma >ve<tnks 'ert

den, und alle Mittel sind ihm recht, durch .die er diese»ineni >,
Zweck erreichen kann." n f^ r (

„Aber , daß er deswegen ztim Verbrecher herabsinöH
lulleJ Mit , eil

Fortsetzung folgt. |



20. Nr . 162.

etol
zu o
rr q!
t ui
sch°

— Eine Liebestragödie . Ein Liebesdrama spielte sich auf
-dem ,Felde auf der Gemarkung Maikammer in der Pfalz
ab . Der dreiundzwanzig Jahre alte Reichswehrsoldat I.
Lehn  von Edenkoben , der in Würzburg angestellt war,
erschoß seine Braut , die zweiundzwanzig Jahre alte Arn¬
heim aus Wiseloch und gab sich dann selbst den Tod durch
einen Schuß in den Mund.

# Sich selbst gerichtet . Der Doppelmörder Landwirt
Fingerhuth aus Bilipp bei Bonn am .Rhein , der vor zwei
Jahren seine Frau und vor kurzem seine Haushälterin er¬
mordet hat , hat sich im Untersuchungsgefängnis in Bonn
erhängt.

X Das Wirken der Steuerschraube . Einen Rekord  in
der Höhe der Kommunalstenern weist die Gemeinde Schiff-
bek bei Hamburg auf, . die für das laufende Etatsjahr
14 6 6 v. H. Grund - und Gebäudesteuern und je nach der

— , Klassenzugehörigkeit bis 2080 v. H. Gewerbesteuern erhebt.
* Wieviel kostet ein Kohlenschacht . Die Kosten eines

. , , Schachtes waren schon in Friedenszeiten ziemlich hoch; sie

. e'j stellten sich auf sechstausend bis achttausend Mark für das
’bu | laufende Meter , sodaß also bei einer Förderungstiefe von
ua >H siebenhundert Metern mit einem Kostenaufwand von mehr
r e’j als fünf Millionen Mark zu rechnen war . Nach der Nkit-
ttercf tetlung eines Fachmannes berechnen sich die Kosten einer
intei  modernen Schachtanlage neuerdings auf dreihundert bis

vierhundert Millionen Mark . Rechnet man hierzu die Ko-
a« sun für Neueinrichtung von Bergarbeiterwohnungen , Ber-

„Oberurseler Bürgerfreunist
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bust« waltungsgebäude , Fördergerüst , Fördermaschinen usw ., so
kommt eine Bergwerksanlage mit einer jährlichen Förde-

itüi

^ lde. rung von etwa achthunderttausend Tonnen auf siebeichun-
1 dert bis achthundert Millionen Mark zu stehen. Bei dieser
EH Lage der Dinge kann heute niemand daran denken , neue

Kohlenfelder auszuschließen , denn eine Verzinsung eines
Mi pichen Kapitals wäre ausgeschlossen.
111!' # Das Ende der Burg Eltz. Wie berichtet, ist die herr¬

liche alte Ritterburg Eltz ein Raub der Flammen gewor-
"̂ Hden. Von den waldreichen Kuppen der Eifel umgeben , bot

Jfie ein Bild von Kraft , Trotz und Uebezwingbarkeit . Vier
jt irsverschiedenen Geschechtern ist sie zur Stammburg geworden:
urteil Eltz-Platteltz, ^ Eltz-Rodendorf , Eltz -Rübenach und Eltz-
rdeit Kempenich . Schon im Jahre 942 wird Heinrich von Eltz
ussw als Teilnehmer an einem Turniere erwähnt , das Herzog
egen*Konrad von Franken und Lothringen in Rothenburg an

der Tauber veranstaltete . Die nunmehr dem verheerenden
Ben Element zum Opfer gefallene Burg wurde in ihren ein-
menSrlnen Teilen in der Zeit vom 12 . bis 16 . Jahrhundert
eine-erbaut . Die Herren von Eltz gehörten zu den mächtigsten
>urd>Gebietern des Rhein - und Mosellandes ; mehrere Bischöfe
g besin Mainz und Trier find aus ihrem Geschlecht hervorge-
suerMNgen Im 14. Jahrhundert wollte der Erzbischof Bal¬

duin von Trier auch Eltz sich unterwerfen und erbaute Eltz
r WA-genüber Trutz -Eltz . Es kam zu Eltzer -Fehde , die Trutz-
, cvEltz zur Ruine machte , während Eltz in vermehrter Schöne
esteMtrahlte . — Der sehenswerteste Teil der Burg war das
,enMubenacher Haus mit herrlichen Gemälden von Dürer,
llaE ^ uach und Holbein . Sehenswert war auch die im Jahre

daM « von einem Eltzer Bischof geweihte Kapelle . Und von
oantF 1 dreier Pracht ist nichts übrig geblieben als ein Trünr-
eberWêhaufen.
muO/ ; Eine verwickelte französisch-deutsche Zeitgeschichte,
^lt^ tarnz galt dre französische Zeit ; auf dem dortigen Bahn-
anKI dre deutsche Zeit ; und daraus ist eine Schaden-

über 40 000 Mark entstanden . Einem Frank-

fur Frlmstoffe rn Amerika gezahlt , weil die Fachleute dort
wissen , daß es aus den Stoff in erster Linie ankommt und
daß sie bei einem zugkräftigen Stoff die Kosten der Erwer-
bung leicht tvieder herauswirlschaften können.

# Eine Klage der Prinzessin Louise von Toskana gegen
chren geschiedenen Mann . Aus Florenz  wird berichtet:
®! e Prinzessin Louise von Toskana  hat gegen ihren
früheren Gemahl , den Musiklehrer Toselli,  eine Klage
erngebracht . Wie erinnerlich sein wird , hatte die Prinzessin
als sie gezwungen wurde , den sächsischen Hof zu verlassen!
Toielli in Florenz geheiratet . Das anfangs gute Einver¬
nehmen wurde aber bald durch verschiedene Konflikte qe-
stort und die Ehe gerichtlich geschieden. Der Sohn beider
wurde der Obhut .des Vaters zugesprochen . Die Prinzessin
ließ pch dann in Belgien nieder , wo sie vom Krieg über-
ictjcpt iDurbc. Nach dem Kriegsende kehrte fie nach ^ lorenr
Zurück, um ihr Kind wiederzusehen . Sie hat nun bei Ge-
ruht erklärt , daß Toselli ihren Sohn .dem Elend überlassen
und die Flucht ergriffen hat , nachdem er sich eine Summe
von 40 000 Lire angeeignet hatte , die che für die Erziehung
und den Unterricht des Kindes zurückgelassen habe . Toselli
hat der gerichtlichen ^Vorladung keine Folge geleistet und ist
augenblicklich unaufindbar . »f  Künstlerhonorare in Rußland. Golos Rossii berichtet,
daßder berühmte russische Sänger Schaljapin -als Honorar
für zwei Konzerte in Nowgorod verlangte 600 000 Rubel
m bar , 1 Pud Streuzucker (16 Kilograiiini ), 1 Pud Wür¬
felzucker, 1 Pud Butter , 1 Pud Oel , 3 Pud Marmelade , 3
Pud Salz und 10 Arschin (7 -Meter ) Wollenstoff . Die For¬
derung erschien den , Nowgoroder Sovjet aber so hoch , daß
er auf die Konzerte verzichtete.

2 Der Hafen von Triest wurde von der italienischen Re-
glerung als p e st g e f ä h r d e t erklärt . Alle einlaufenden
Lchiffe müssen sich einer Ouarantäne unterziehen . In
Fiume sind bisher 9 Fälle von Beulenpest festgestellt wor-

>< Schlechte Heiratsaussichten . Der Frauenüberschuß in
Wien ist durch die Kriegsfolgen und die sozialen Wirknn-
geii der zunehmenden Not , die dem Zusammenbruch folgte,

Weife gestiegen . Die Statistik der staatlichen
Volkszählung , deren Ergebnisse jech 'wrliegen , liefert den
unzweifelhaften Beweis hierfür . In Wien ist die Zahl
der heiratsfähigen Männer seit der letzten Volkszählung
sjsi 1910 um 40 698 auf 338 997 zurückgegangen.

stehen 478 855 weibliche Heiratsfähige gegenüber , um
1t 961 mehr als 1910 . Der Heiratsmarkt ist mit vierziq-
tausend weiblichen Personen mehr belastet als 1910 . Bei-
nahe drei Zehntel der weiblichen Heiratsfähigen haben
daher keine Aussicht , innerhalb der Wiener Bevölkerung
einen Ehegatten zu finden.

Mittwoch , den 20. Oktober 1920.

raucht ^werdem ^ durfte , sollte, mußte ge-

- . Und  da ' sie nach all den Jahren noch nicht geplatzt war,
] ? e' Eeme Nebenlust , auch noch einigermaßen

schmeckte und stch ohne Gefahr zu Ende rauchen ließ , schlos-
en die Zuschauer bei  dem seltenen Genuß auf eine glück-

liche Zukunft für Dänemark und Schleswig . Herr Floors
Zigarre hatte wieder gutgemacht , was der historische Kö-
nrgsschimmel sündigte . ' 1

Frostige Tage.
Durch schon entlaubte Bäume
Geht frostig kühler Hauch.
Die Zweige zittern leise
Und ich — ich friere auch.

Die ersten kalten Tage!
Da kommt ganz ungeniert
Ein Gast auch in die Nase
Und die . . , illuminiert.

Ein Feuer brennt im Ofen,
Zwar sollt ' es noch nicht sein,
Jedoch : Was will man machen
Und heizt Vermögen ein.

Das Feuer knackt und knistert
Ein Seufzer mir entirrt:
Was wollen wir erst machen,
Wenn es n o ch k ä l t e r wird? R . H.

Stimmen aus dem Publikums
. d̂ drfk steht den Lesern zum öffentlichen Meinunasaus«

Indessen steht die Schriftleitunc, benVrin

lEM Rubrik Od.iacinci, Artikel mm
lb xl 0 ^ 20 baben totr  folgendes zu beantworten:

Deutsche Volkspartei oder Deutschnationale Volks-
parter , ist uns eine so lieb wie die andere . Sie sind beide
über einen Kamm geschoren. Im übrigen lassen wir uns
auf Zeltungsausetnandersetzungen grundsätzlich nicht ein.
In unseren öffentlichen Bersammlimgen herrscht freie Ailä-
sprache und 'hoffen wir , daß der gesamte Vorstand der
Deutschnationalen Bolkspartei in unserer nächsten öffent!
Versammlung erscheint iind sich recht rege an der Diskussion

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Filiale Oberursel.

Eine historische Zigarre.

ä i - hinein -vranr-
>&t ^ Ä ann toar f n "ämlich in Mainz lagernde Wa-
' s/w - .gestellt und ein Versteigerungstermln

emen Vormittag um 9 Uhr anbe-
’v Fi 0 ,’e^ tc et  sich ch Frankfurt um 8 Uhr

teinS T a mnb fam Um 9 U^r in  ® ?ainä ün * Doch als
: ^ dem Bahnhof auf die Straße trat , war es ln
ft 'CX .r ^ ° ch.französischer Zeit — 10 Uhr und die Ver-
®4o" 9 Öori,ber - Sie hatte einen Mindererlös
-yrê si, ^0 000 Mark ergeben . Nunmehr macht der Kauf-

niG n n ” anderen , der die Waren versteigern ließ , durch
»ch si sirvzeß am hiesigen Landgericht für diesen Ausfall

«S si ?rrsatzpflichtig , weil er ihn von der verschiedenarti-
t erlch ^ it m Frankfurt und Mainz nicht unterrichtet habe;
rlust . stäuptet , daß er durch seine Anwesenheit bei der Ver-

»rt hätte °Cn ^iindererlös durch Selbststeigerung verhin-

abn« ^ ? ;!A !? " ^ icher Bürokratismus . Einer Oberhausener
wterscblw / « - Ztg ." folgenden , von 2 Beamten
»hnbmw ^ m ^ drnf der dortigen Güterkasst : „Die Eisen-

Apr, , oo^ ? teilt uns mit , daß sie für Monat
«istesen bnbc, Qn  gestundeten Frachten über-

^g andke > suchen Sie um schleunige Ueberwei-
ch ! siebtÄ ^ lle in Essen ." Die Güterkasse in Ober¬
sten V s chst" veranlaßt , wegen eines zu wenig ge-

-amün ' umeL ^ ^ dri - f Zu schreiben , der von 2
tett Tie P -S si ^ " ist und 4 0 Pfennig  Porto
Aiarden Schulend ^ ^ ^ Ehrlich über fünfzehn
>a 100 '̂d , sie wendet für den vorliegenden Fall

lei einem ^ u.m einen  Pfennig einzutreiben,
ie „ Rentablitöi " bb'n Pürokratismns darf man sich über

W r ' 1 ' ^ nbahn wahrhaftig nicht wundern,
h itf  i n o. Ameri ^ nnl ^ ru will , der schreibe Stücke für das

-r ihnen zur Betttt ^ trTnen . befahlen für einen Stoff,
chteM OOO Markt geeignet scheint, 5000 Pstmd
daßsies Romanis " ' ehr , ivahrend das Verfilmungsrechtdak«es Roman7s w ü - ^ st̂ wahrend das Verfilmungsrecht

inenWt wird ^ " siwid höchstens mit 500 — 1000 Pfd.
t>-^ James Oliver Curwood erhielt für die Ab-

1 wnne von an  sichs seiner Novellen die Riesen-
si 'ssith zahln - - 00 0^ Pfund . Der Filmdirektor D . W.

^ .,Way Verfilmungsrecht des alten Dra-
weGiks 'erm ^ 5 ° N- ,Cast " 40 000 Pfund . Douglas Fair
est>' inenl neuesten^ u ^ eine Geschichte '
, iv für 6000 Ps,,, " The  Mollyccddle

'ke« dem Fil,u ^ Mary Pickford zc
^ Hanna " , ^

hwi, uilgehenoo-
klt , eifte

von 4000 Worten
zugrunde zu le-

ahlte für den Stoff
in dein sie die Hauptrolle

umme . Dies viele Geld wird

Dieser Tage fand in Kopenhagen eine äußerst eigenar¬
tige Feier statt . In Gegenwart von verschiedenen hochge-
,teilten Personen , Regierungsvertretern und Privaten

'£>ert  Fwar , Direktor der dänischen Eisenbahn-
Werkstatten , eine Zigarre.

Alle Anwesenden warteten mit Spannung , ob ' die sti-
garre Luft hätte , und als die blauen Wölkchen in die Luft
stiegen und der Raucher erklärtes , der Tabak sei nicht un¬
eben , waren alle Dänen vergnügt und brachen in Beifallaus . 1

,;öerr  Noor rauchte die Zigarre , bis nur noch ein kleiner
tuminel übrig blieb , und -damit war die Feierlichkeit zu

Ende . Wer den Zusammenhang nicht kannte und all die
-Herrn m ihrer Begeisterung beobachtete bei diesem alltäg¬
lichen Geschäft , muß ziemlich erstaunt gewesen sein . Und
die meisten Danen wußten wirklich nicht , was die Sache
bedeuten ,ollte . Endlich nahmen die Zeitungen , die ja al-
les^wissen , das Wort , und hier istdie Geschichte:

Im Februar 1864 erstürmten die deutschen Bundes¬
ruppen die berühmten Düppeler Schanzen , die von den

Danen mit großem Heldenniut verteidigt wurden End-
Hw nmßten sie der Uebermacht weichen. ' Man weiß , daß
Schleswig -Holstein damals deutsch wurde und 1866 end¬
gültig an Preußen kam.

In der dänischen Armee diente damals ein Mann in
vorgerückten Zähren , Ewald von Tastlund , ein Jütländer.
Er war Dane durch und durch . Als im Jahre 1865 eine
Zusammenkunft von dänischgesinnten Schleswiqern in Ko¬
penhagen stattsand , erschien auch Tastland als einer der
eifrigsten dänischen Patrioten.

In der Hauptstadt traf er damals seinen alten , Freund
I - Noor , Kassierer der Kopenhagener Bank . Mit ihm

sprach Tastlund über allerlei verschiedene Gegenstände , die
Tagesereignissen in Beziehung standen . Im Laufe

des Gespräches holte er eure Zigarre aus der Tasche und
jagte : Lieh , die wollte ich mir gerade anzünden , als bei
Düppel der Tanz begann . Nimm Du sie, aber rauche sie
nicht , ehe Schleswig wieder dänisch geworden ist !"

-Herr Flor nahm die Zigarre an , und als er gestorben
war , fand sein Sohn die Zigarre in des Vaters ' Schreib-
tisch. Die war in ein Papier gewickelt, auf dem stand:
„Jui 4. Leptember 1865 bei der Zusammenkunft der
Schleswrger m Kopenhagen erhielt ich diese Zigarre von
Ewald von Tastliind , dein ich versprach , sie nicht zu rau¬
chen, ehe Schleswig an Däneniark zurückgegeben ist."

Drr jüngere Herr Floor wickelte die Zigarre wieder ein
und schloß sie weg. Wenige Jahre vergingen . Der Sohn
des bescheidenen Bankbeamten machte Karriere und dachte
nicht mehr an die Zigarre . Aber nun kam der Weltkrieg
und siehe da . . . ^

chleswig fiel zwar nicht au Dänemark , ober doch ivenig-
sünr , ein Teil des Landes . Herrn Floor siel die mcrkivür-
dige Zigarre ein . Er benachrichtigte die Behörde , der Fall
wurde gebührend untersucht und dxr Zigarre der historische
Wert zuerkaunt , auf den Herr Floor Anspruch machte . Es
ivurde beschlossen, daß die Bedingungen als erfüllt anzu-

Wanderklub. Mttwoch Abend Punkt 8 Uhr Versammlung im Ver-
~ ĵollzahligcs Erscheinen erwünscht. ZZZ6

Donnerstag. 21. b«. Mts . abds. 8 Uhr
zähl^ s LschLn Bsiprechung vatt-

Ceü

Anordnung betr. Zuckerhöchstpreisen.
infolge abermaliger Erhöhung des Zuckerpreises durch

das Landeszuckeranit wird der Zuckerpreis wie folgt fest¬
gesetzt: gemahlener Zucker Mk. 3.60 für das Pfund .' Diese
Verordnung tritt Mont  a g, den 18. 10. 20 in Kraft.
_ __ _ Der Magistrat.

_ ^ . Holzfällungsarbeiten.
o nfT T len st  a g , den 26 . Oktober ds . Jrs . vormittags
9 Uhr werden ,m Stadthaus - Ziinmer 9 - die Holz-
fallungsarbeiten im Oberurseler Stadtwald für 1920/21
öffentlich vergeben . Die Bedingungen können bei uns ein¬
gesehen werden.

O b e r u r s e l , -den 20 . Oktober 19£0. '
Der Magistrat.

^ Straßensperrung zur Kirchweih« betr.
^ Am Sonntag , den 24 ., am Montag , den 25 . und am
Lonntag , den 31 . ds . Mts . wird die Frankfurterstr Evv
steinerstraße und .der Marktplatz von 9 Uhr vor .nittags bis
'0 Uhr abends stir den Fuhrwerksverkehr gesperrt

Die Fuhrwerke und Autos haben für den Durchganas-
verkehr die Feldberg -, Kaiserin -Friedrich -, Austraße und'
Taunusstraße zu benutzen . ' 0

Oberurfel,  den 18 . Oktober 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Beschäftigung im Handelsgewerbe betr.
' ^ § Ä ta0 ' ben  ,24 ' lbä' Mts . (Kirchweihsonntag ) ist

eine Beschäftigung rm Handelsgewerbe von 3—6 Ubr nacb-
mittags zugelassen.

O b e r u r s e l, den 18. Oktober 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Preisschilder betr.
Wer im Kleinhandel Gegenstände des Lebensbedarfs wie

Nahrungs - und -Genußmittel , Kleider , Schuhwaren , Wäsche
Haushaltungsgegenstände , Stöcke, Schirme , Pfeifen ausstellt
bezw . feilhalt , ist verpflichtet unmittelbar an jeder einzelnen
Ware ein Preisschild anzubringen . 9

Zuwiderhandlungen unterliegen der gerichtlichen Bestra-

O b e r u r s e l, den 18. Oktober 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung!
Nächsten Samstag , den 23 . Oktober , nachmittags 5 Uhr

wird das Holzfällen im BommHcheimer Gemeindewald
auf dem Rathanse » i Bommersheiiner öffentlich vergeben

B o m m e r s h c i nt , den 19. Oktober 1920.
_ Der Bürgermeister . I . B . : Möglich.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich » er ( ebach.
Druck und » erlag von H e >n r i ch» er l e b a ch in Oberursel.
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Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad Bomburg v. d. H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No. 353 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegsn3l/a 0,ou- °̂/o Zinsen bni täglicher Verzinsung

= Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen =
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3 —

Annahmestelle bei Herrn W . Baumann Oberurset,

ijmMWiljttiHM
ia Koriiiheii. . . ■/. mM 3-
ia Sultaninen, >mu■. m „ 4—
Ia „ >,-» . v. Pi». . 4.—
ia jüfie große funkln 7
la MlnGeme ", P,°. . 550
Sr, SelielS BlildMllierP--» . 0,40
BmileMr . . . . *.* . 060
IaP«MÜM-Pl»>ille Stange. 150
FeWn hlfltenmeißcr fnispnkr

zum Kuchenbacken und für Pudding ß _
per Pfd . „ 0.

GeznlüeNe kn). SiinqtrmlKh„
Dose „ o

Ia flttilifierle BnOmW$»,. . 10.30
ia Tasel-MiWNile

trotz Aufschlag der Fabriken, so lange Vorrat
per Pfd . M . 12 .50 und M . 13 .—

ia reines Mossetl̂ Sm 17-
geinftes Snlatöl ®.25.-
Ia® ÖI. . . . per LiterM.23.
gcinften eehr. SRlos-Kaffee,s _

reinschmeckend . . per Pfd . M . £0.

Hatzfelaen Guatemala-Kaffee,,
per Pfd . M.

Echte grnnhfnrter fürfllen̂ 2
Großabnehmer von Würstchen bitte um vor¬

herige rechtzeitige Anmeldung

Nehrens
Kaufhaus für Lebensmittel

Untere Hainstratze 1
Telefon 283.

Fräulein
perfekt in Stenographie und
Maschinenschreiben, sowie in
allen Büroarbeiten erfahren,
gesucht.

Offerten unter 3377 an
den Verlag.

Offene Stellen

Empfehle
für Allerseelen

Chrysantemum
(Winterastern) in reich. ia

Auswahl, sowie JVIUlljv,
Kreaze unk Bananeiss,
in dauerhafter Ausführung.

Ferner stets
frisches Gemüfe
Lieferung a. Wunfch  frei ins Haus

Halte mich fernerhin in
Ausführung

Manischer Arbeiten
sowie fachmänn . Baumschnitt

bestens empfohlen 3376
Karl Ruppel,

Gartenbaubetr .,Altkönigstr.17

11. 6 . P.
Toni Sender
berichtet morgen Donners¬
tag , nachmittagsV*5 Uhr in

der „Deutschen Eiche " vom

Parteitag in Halle
Nur Mitglieder , auch solche, welche auswärts

wohnen und hier arbeiten, haben Zutritt.
LE ' Mitgliedsbuch legitimiert . "WU

3378 Der Vorstand.

billige

j Hauben- und Stirn- jj
i = Hetze — Jj
j verkauft solange Vorrat | |I “ Celluloid-Spangen:: II

Wirmachen hierdurchbekannt,
daß wir zu Ostern 1921 eine

beschränkte AnzahlEWel-ll»h
DrehMrlW

bei uns einstellen. Die Eig¬
nungsprüfung findet zwischen
Weihnachten und Neujahr
statt . Anmeldungen werden
bis 15. Dezember 1920 ent¬
gegengenommen . 3380
Maschinenfabrik Turner
A.-G.Oberursel Taunus.

repariert und
Rasier-Klingen

„ schärft

jj Karl Kesselschläger,
| | Damen- und Herrenfriseur

Zu verkaufen

Es ist eingetroffen:
. Ein Waggon schönes festes

Einschneiden

Ein Waggon Rotkraut
Ein Waggon Zwiebeln

Es trifft nächste Woche ein:
Ei» Wülfffon Wer Wirsing

Lin WogW rote SpeifmUeil
Abzuholen ab Lager Eppfteinerstratze 23.

Adam Grimm
Fourage - uud Lebensmittelhandlung

Telefon 204.

Ml-lind
ElMlWe

zu verkaufen. 3373
Liebfrauenstr. 20.

Großer 3352

SWeitzllpMra!
fFabrikat Messer) zu ver
Kausen. - Charisse

Kaiserin -Friedrichstr . 20.

j| Bad Hamburg, Lauisenstr. 87 H
Telefon 317.

: flnkaufstelle :

für ausgekämmte fäaare. j

Zu kaufen gefucht

Einige diesjährige . .

HühnerM
zu kaufen gesucht. ^

E. Köster
Anmühlenftratze 8.

Verschiedenes

Taxationen
jeder Art werden prompt u.
fachgemäß bei foforfg. Abrech¬
nung ausgeführt durch 3284
Karl Gottfchalk,

Auhtfoator u Taxator
Oberursel, Hospitasttraße 16

Telefon 239
An - und Verkauf von Möbel
aller Art. Uebernahme jeder
Art von Versteigerungen

HMKwse
für Damen und Herren
Fachm . Vorbereitung für den

Itüiifin.Perus
Handelslehrer

Erich Link
Bad Homburg Promenade 18.

N
• : ständig t w

:|{rijdi« Gemse!:
• i m in großer Auswahl m | •
• i Gärtnerei \ •
b ] im Haidegraben \ *
• \ Weidengasse 6 I•

_L.
i„ : • • • • • • • • • • !•••

Hufen Sie

t .285
an, wenn Ihre

. Patze-und
HeWas!e,apM,°le
nicht in Ordnung sind und
Sie werden prompt bedient
Alte Apparate werden wie
neu hergerichtet bei billig¬
ster Berechnung. Aufar¬
beiten von Tafelgeräten.

Empfehle mich ferner in
Lieferung u. Installation
sanitärer Anlagen, sowie
i. Bau- u. Ornamentarbeit.
Spengleru.Jnstallationsgesch,
G. Ernst , Austr.20

Metallbetten
Stahldrahtmatratz., Kinderbetten
Polster an Iederm. Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl i. Thür.

Hotel Hohemark

rütfMcnotlerttrt
>.

fertigt an
Heinrich Berlebach.

Morgen Donnerstag , den 21. Oktober
== == = von 5 Uhr ab == = = =

Großes Abschieds - Konzert
ausgeführt von der gesamten Kapelle

der Musikervereinigung
unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten

Herrn D. Kissel
und unter freundlicher Mitwirkung

des „Sängerquartetts “ Oberursel

Zu zahlreichem Besuche ladet ein 3387
H. Bauser.

Oefen ».Herde
für jedes Brennmaterial geeignet,

in allen Größen , billig und dauerhaft

Patent Heizkörper
an einem Zimmerofen od. Küchenherd
anzuschließen um ein zweites Zimmer

zu heizen.
Grosss Heizkraft und Kohlenersparniss.
Ofenrohre und Bogenkniee

werden geliefert u. angebracht bei billigster
Berechnung . 3367

(Jnh K. Burkard)Koch & Baldes,“ ä“

msisHäisis
In meinem Stalle stehen

Jungvieh
zu Zucht- und Schlachtzwecken:

fette Schweine
Hs GnleMimlle uni Schafe^

zum Verkauf.

Fritz HiinineliM, Eschborn

Deutsche Warte
Tageszeitung

f. Lebens-, Wirtschafts- u. Bodenreform
mit den Beiblättern

Land « und Hauswirtschaft — Gesundheits-
warte — Jugendwarte - Der Sonntag
Frauenzeitung und tägliches llnterhaltungsblatt

Monatlich nur 6 Mark
Berlin NW 6
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